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Lecture 5

• Inhalte
� Tool Demo

• Reverse Engineering mit Imagix4D
• Refactoring mit IntelliJ IDEA
• Architektur- und Evolutionsanalyse mit dem Sotograph
• Eclipse mit dem CREOLE Plugin

� Organisation der Wartung
• Software Configuration Management

– Defect Tracking und Change Tracking
– Software Artifact Management

• Produktivstellung
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Reverse Engineering: Imagix 4D
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Refactoring: IntelliJ IDEA
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Sotograph

Sotograph
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CREOLE

• Eclipse plugin by „The Chisel Group“
� Computer Human Interaction & Software 

Engineering Lab
� [http://www.thechiselgroup.org/creole] 

• „Creole is the term used to describe our plug-
in to the Eclipse platform which integrates
SHriMP with the Eclipse platform's Java 
Development Tools (JDT).“

• SHriMP = Simple Hierarchical Multi-
Perspective

Software Configuration
Management (SCM)
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Software Configuration
Management: Begriffsdefinition

• Software Artifact Management (SAM)
� Management von versionierten Software 

Komponenten

• Software Configuration Management (SCM)
� SAM in Verbindung mit Defect und Change 

Tracking
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SAM Features

• Version Control und Release Management
• Workspace Management
• Build Management
• Process Configurability
• Parallel Development
• Distributed Development
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SCM Features

• Defect Tracking
� Management von Software Bugs

• Erfassung, Life Cycle Management, Reporting

• Change Tracking
� Management von Change Requests

• Erfassung, Life Cycle Management, Reporting

• Essentiell in der Software Wartung!

Defect Tracking und Change 
Tracking
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Fehlermeldung/Änderungsantrag

• Erfassung über
� Call Center
� Bug Tracking Tool
� Email
� Telefon, Fax
� ...

• Das professionelle Management von 
Fehlermeldungen wird als Defect Tracking
bezeichnet

• Das professionelle Management von change
requests wird als Change Tracking bezeichnet

• Defect Tracking und Change Tracking werden 
umfassend als Change Management bezeichnet
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Spezifikation eines Defects

• Kurzbeschreibung
• Zeitstempel des Auftretens
• Submitter (Name, Organisation)
• Längere Beschreibung zum Nachvollziehen 

der Fehlersituation durch den Ingenieur
• Komponente, in der der Fehler aufgetreten ist 

(Server, Client, GUI, Connectivity, ...)
• Priorität
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Screenshot ClearQuest
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Life Cycle eines Defects

• Submission (z.B. per mail, Web, etc.)

• Assignment
� Der Verantwortliche Manager trifft eine Zuteilung des Defects an 

einen Wartungsingenieur (Asignee)

• Eventuell Reassignment
� Der Asignee weist den Defect begründet zurück

• Resolution
� Der Defect wird mit einer Fehlerbehebungsbeschreibung als gefixt 

(oder resolved) klassifiziert

• Verificiation
� Die Behebung wird als erfolgreich klassifiziert

• Closing
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Eigenschaften von Defect
Tracking Tools

• Bilden den komplette Life Cycle von der Meldung bis 
zur Schließung ab

• Speichern Defect Reports in Datenbanken
• Liefern umfassende (auch grafische) Reports

� Defects per Programmer (assigned, fixed)
� Defects per Month
� Defects per Module etc.

• Daraus können Meßgrößen für den Zustand der 
Software und die Effizienz der Organisation 
abgeleitet werden

• Trend: Defect Tracking Tools entwickeln sich zu 
Change Management Tools
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Probleme von Defect Tracking
Tools

• Mangelnde Integration 
� in die Entwicklungsumgebung

• Link von einer Fehlermeldung direkt in den Source Code 
des Moduls

• Konfiguration des Debuggers nach der Fehlermeldung 
(Setzen von Breakpoints, Watches, etc.)

� in Management Tools
� in Tools, die andere Entwicklungsphasen betreffen

• z.B. Aufnahme aller change requests in ein 
Anforderungsmanagement Tool
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Evaluierung von Defects

• Wird meist toolunterstützt
� Low end

• z.B. Excel

� High End
• z.B. Rational Produkte

• Gewinnung von Kenndaten als Input für das 
(Projekt-)controlling
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Verwaltung von Defects
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Rational Project Console
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Defect Tracking als 
statistisches Orakel

• Durch statistische Auswertungen der Defect
Daten können „malicious modules“ entdeckt 
werden

• Das sind Module, die besonders oft und/oder 
von vielen verschiedenen Personen geändert 
werden

• Deutet hin auf mangelhaftes Design, zu 
komplexe Programmierung, bis hin zu 
organisatorischen Schwächen in den 
Geschäftsprozessen der Organisation
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Software Artifact Management –
Warum?

• Nachvollziehbarkeit / Traceability
� Wer hat wann was verändert? (Historie, Versionsvergleich)
� Warum? (Version Comments)

• Parallele Entwicklung
� Mehrere Entwickler arbeiten auf demselben File auf 

verschiedenen private branches (aka streams)
� Mehrere Versionen eines Files werden zu einem 

gemeinsamen Nachfolger gemerged

• Möglichkeit der Reproduktion aller ausgelieferten 
Versionen
� verschiedene Kunden
� verschiedene Zielplattformen
� verschiedene Feature-Zusammenstellung
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Versionsmanagement

• Versionen entstehen durch
� Bug fixes
� Anpassung an neue Hardware, Betriebssysteme, 

Libraries
� Erweiterungen
� ...

• Eben durch Einflüsse von Wartung und 
Evolution
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Versionsmanagement

• Typische Funktionen eines SCM Tools
� Check in / check out
� Labeling
� Textual Difference
� Branching
� Merging
� Views
� Search
� Reporting
� History
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Versionsmanagement

• Unter Versionsverwaltung stehen
� Source Code
� Script files (batch files / shell scripts)
� html, xml files
� Javascript files
� Makefiles, Projektfiles
� Libraries
� System Drivers
� Dokumentation (!)
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Versionsmanagement

• Was wird nicht versionsverwaltet
� Alle generierten Artefakte

• Ausführbare Programme (exe, class files, binaries)

• Generierte Dokumentation (z.B. javadoc)
• Temporäre Files
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Versionsmanagement Tipps

• SCM sollte vor Beginn eines Projektes 
aufgesetzt und stabil sein

• Es sollten keine ableitbaren Artefakte 
eingecheckt werden (Executables, JavaDoc)

• Jede Version, die an den Kunden geht, muss 
vollständig gelabelt sein (Reproduktion)!

• SCM Repository muss ins Backup!
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Build Management

• „Build“
� Aus den versionierten Komponenten wird eine 

Produktionsversion erzeugt
� Probleme

• Welche Komponenten müssen aufgrund von 
Abhängigkeiten neu erzeugt werden?

• Welche Komponenten können wieder verwendet 
werden?

• Welche Komponenten in welchen Versionen fanden in 
welchen Builds Verwendung?

– „Stückliste“

© J. Weidl-Rektenwald 02-07 169

Release Management

• Ein „Release“ ist ein auslieferbares Produkt 
definierten Umfanges
� Sollte jederzeit reproduziert werden können

• Was befand sich in dieser Release?

� Dokumentiert durch Release Notes
• Kann durch Tools (semi-)automatisch geschehen

� Einpflegen der Release in Dokumentation
• Release für wen? Wann ausgeliefert? Durch wen? Wann 

abgenommen? Warum ausgeliefert? Welche Release 
wurde ersetzt?
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Tools

• SCCS (Source Code Control System)
• RCS (Revision Control System)
• CVS (Concurrent Versions System)
• Microsoft Visual Source Safe (VSS)
• Merant PVCS
• Rational ClearCase
• uvm.

Produktivstellung
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Wartungsfenster

• Ein Wartungsfenster ist ein begrenztes Zeitintervall, 
in dem ein Produktionssystem für Wartungsarbeiten 
außer Betrieb geht
� Das System muss definiert außer Betrieb genommen 

werden (Ankündigung und Wartungsmeldung)

� Die Wartungsarbeiten müssen genau geplant werden 
(Projektmanagement)

� Definition des „Point of no return“
• Ab diesem Zeitpunkt kann nicht mehr auf das alte System 

zurückgestellt werden (außer durch Einspielen eines Backups)

� Definition des Wiederanlaufes
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Checkliste Wartungsfenster

• Voraussetzung: Freigabe der neuen Produktions-
Release

• Projektplan erstellen
� Ressourcen/Rollen festlegen
� Detaillierter Ablaufplan (Work Breakdown Structure), 

Definition von Go/No-Go bzw. Rollback Punkten
� Dauer definieren 

• Projektplan durch Tests verifizieren
• Termin mit dem Systemverantwortlichen bzw. den 

Benutzern (intern, eventuell extern) vereinbaren
• Verteilen des Projektplans an die Akteure 

(Betriebsführungspersonal, Wartungspersonal, etc.)


